
Drei Chancen für CINE NeECHE Weltordnung
Perspektiven für Gegenwart und 1918 1945 1989
Zukunft

C’hance 1918 ach dem Ersten Weltkrieg
wurde auf Anregung des damalıgen amer1ıkanı-
schen Präsıdenten Wılson der «Völkerbund»
gegründet 1920) beruhend auf der Vısıon
da{fßs dıe Völker endlıch SCINCINSAINCH
friedlichen In gerechten Regelung der Welt-
angelegenheıten KOMMen würden Europa un
dıe Welt aber hatten diese Chance VCI-

spıelt VOT allem M1 Faschısmus un: Nat10-
nalsoz1ialısmus aber auch MI1 Kommunıismus
un Japanıschem Miılıtarısmus un: deren

Hans Küng Gefolge M1t dem /weıten Weltkrieg, MI1 dem
HolocaustWeltfrieden Welt- MI Archipel Gulag un Hıro-
chıma Statt Weltordnung C och 111IC

dagewesenes Weltchaosrelıg10nen Weltethos C(‚hance 1945 Damals bestand erneut die
Chance er solchen Weltordnung,
un dıie gegründeten «Vereınten Natıo-

sollten dazu verhelfen och auch dieser
GE Versuch sıch als zwıiespältıg Und
CS WarT VOT allem dıe stalınıstische SowjJetun1-
O  9 welche Usteuropa un anderswo CANMG

bessere Ordnung verhiınderte un sich durch
Totalıtarısmus ach un Hegemon1s-
1L11US ach 1ußen cselber das trab schaufelte
Statt Weltordnung Z A= Weltterlung! Zu

entfesselten Kapıtalısmus MI1 negatıven
Daflß die polıtische Weltlage ach den U1NlCcCI Wäal- Auswırkungen VOTI allem Lateinamerı1ika und

kreignıissen des Jahres 1989 Insgesamt Afrıka kam CI Soz1alısmus der VO  e der
instabiler unsıcherer geworden 1ST Mıt dieser Elbe bıs Wladıwostok beispiellosen
Analyse werden dıe eiısten der Zeitkritiker Versklavung der Menschen un der Ausbeu-
übereinstimmen Nıemand hätte für möglıch tung der Natur führte bıs CGS nıcht mehr
gehalten daß das weltgeschıichtliıche Szenarıo0 welterg1ng.
sıch rasch verändern würde der /usam- C’hance 1989 Jetzt 1ST die drıitte Chance
menbruch des SowjJetsystems die Wııedervere1- iıch möchte 65 LECENNECN «postmoder-
N1ISUNg Deutschlands dıe Demokratıisierung Weltordnung gekommen Polıitisch SC
der früheren Ostblockstaaten der Golf£fkrieg, hen hat SIC C demokratisches Staatswesen Z

der Bürgerkrieg ehemalıgen Jugoslawıen Voraussetzung, ökonomisch gesehen CN

ohl soz1al WICWohin dıe Gesamtentwicklung treiben wıird ökologısch ausgerichtete
kann heute och n1emand definıtiv Das Marktwirtschaft (nıcht verwechseln MIt
CIM dagegen scheint siıcher Der /Zusammen- «Kapıtalısmus> der weder so7z1a] och Ööko-
bruch des marxıstisch-leninıistischen Soz1alıs- logısch 1st) WIC SI zumındest Prinzıp VO  —

11US Jahre 1989 und dıe Auflösung der Washington ber Brüssel ıs Moskau bejaht
antagonıstischen Miılıtärblöcke 1ST csehe iıch wıird wenngleıch SIC och längst nıcht enNt-

richtig dıe drıtte Chance wıickelt 1ST och wırd CIM solche Weltord
Weltordnung, die ach dem Ersten Weltkrieg Nung nıcht entstehen ohne CIM

1918 un ach dem /weıten Weltkrieg 1945 Verhältnis zwıschen den Völkern Und WelIi

verspielt worden 1ST hätte ahnen können daflß mM 1ıtten Europa
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WELTFRIEDEN WELTITRELIGIONEN

och einmal IMN Krıeg VO unvorstellbarer alleın des «Völkerrechts» solange dieses auf
Grausamkeıt geführt wırd? uch andere Reg10- uneingeschränkten Souveränıtät der
MEeN siınd WEeIt davon entfernt befriedet Staaten beruht un mehr dıe Rechte der
SC1IH Statt Weltordnung CII C« Staaten als die Rechte der Völker un der
Weltunordnungs Menschen (Menschenrechte) Auge hat

Schaut 18901  —$ auf die Welt V}  . heute, Posıtiv formulıtiert ine C«“ Weltordnung
kommt INnNnan dıe erschreckende Tatsache wırd letztlıch ANUBE heraufgeführt auf der Basıs DON

nıcht herum Es 1bt Z eıt ungefähr 30 mehr SCINECINSAINECI Vısıonen dealen Wer-
bewaffnete Konflikte Dıie 1ST aber schon ten Zielen un: Ma{isstäben

mM1t ıhren laufenden 13 friedenserhalten- verstärkten olobalen Verantwortung
den Mıssıonen überfordert /ur elıt zählen der Völker un iıhrer Lenker
dıe 184 Miıtglıedsstaaten (verglıchen MI1 verbindlichen un verbinden-

Jahre 1945 UN-Beamte schätzen daß den Kulturen un Relıg10nen umgreıifenden
WeEeNN auch Afrıka ach ethnıschen (Gsrenzen Ethos für dıe gesamte Menschheıt auch dıe
aufgeteılt werden sollte dıe Zahl der OU- Staaten I! ihre Machthaber Keıine NEUHUE

VGDANGCHN Staaten» 450 anwachsen könnte Weltordnung ohne CIN Weltethos!
och WE kleinere ethnısche un Man INas einwenden Hat CS nıcht EtIWAS

rel12g1Öse Eınheıiten sıch den Status Verwegenes angesıchts des Krıeges Jugosla-
«SOUVECTAaNECIN Staates» erkämpfen wollen wırd WICTH orthodoxe Serben katholische Kroa-
nıcht Nnur Afrıka sondern auch Europa VO  — ten un muslımısche Bosnıier sıch grauenhaft-

blutige Schlachten 1efern angesıchts der LageSpanıen bıs ach Rufßland durch Aufsplıtte-
Iung Unordnung geraten Die Zukunft Nahen Osten angesıichts der Spannungen

zwıischen chrıistliıchen Armenıern un muslı-wırd dann unsıcherer enn JE SC11H Von Sta-
bılıtät wırd keine ede mehr SC1IM können mıschen Aserbeidschanern zwıischen Hındus
WE die Einheiten kleiner werden dıe Muslımen un Sıkhs Indıen zwıischen bud:

dhıistischen Sınghalesen un hıinduistischenPerspektiven der Drang ach
natıonaler Abgrenzung fanatıscher Ju Tamılen ST!1 Lanka un nıcht zuletzt anl
goslawıen 1ST C1iN warnendes Beıispıiel Und Was siıchts des unberein1ıgten Konfliktes Nordir-
sıch den VErZANSCHECHN Onaten auch and zwıschen Katholiken un Protestanten
Deutschland zwıischen Rostock Solıngen un Hat CS nıcht etWAS Verwegenes für dıe Zu-

kunftssıcherung dieser Erde CIM WeltethosKonstanz abgespielt hat 1STt CEING

Mahnung, umzudenken un besseren Re- ordern für das die Relıg10nen entsche!1-
geln des Zusammenlebens dieser Welt denden Beıtrag 1efern sollten? ber iıch frage
un Menschheit kommen ber wıe” zurück Wann WAdIC CiIiHNE solche Forderung

drıngender als heute? «Weltethos» 1sSt ohnehın
ME C1I111C Schönwetter- der Luxusparole SCWC-Keine EUE Weltordnung ohne CIN Weltethos
SC1MH MI1 der 11194  — sıch akademisch

Zuerst NECZALLV formulıtert: i1ne NCUC, bessere machen der als Festredner profilieren möch-
Weltordnung wırd nıcht heraufgeführt werden S1e kommt A4UusS bıtteren Erfahrungen der
auf der Basıs Vergangenheıt, AUS blutigen Krısen VO  — C

‚9 denen dıe Religi1onen oft C1NC £ataleVO  : dıplomatıschen Offensiven alleın wel-
che oft allzusehr 11UI auf die Regjerungen Rolle gespielt haben Kriıse aber bedeutet nıcht

DB Gefahr sondern auch Chanceun nıcht auf die Völker ausgerichtet siınd
un welche Frieden un Stabılıtät der Re-
S1011 1Ur oft nıcht garantıeren VCI- II Nıcht PINE EIHZISE Weoltkultur oder

Weltrelıg10neinfach VO  . umanıtären Hılfen die polıtı-
sche Aktıonen nıcht Weltpoltıtik, Weltwirtschaft und Weltfinanzsystem
PTI1IMAaAar VO  ; miılıtärischen Interventionen dıe bestimmen CIZCNECS natıonales un 10-

mehr schlechte als gute Folgen Ze1LS- nales Schicksal wesentlıch MI1 Da{is CS keine
LEN: natıonalen der regionalen Inseln der Sta-
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bılıtät mehr 1bt, beginnt na  $ selbst 1n ben eınen prophetischen Charakter, éehen
der Schwe1i7z langsam einzusehen. Und TOTLZ VON einem Gegenüber VO  S (Gsott un Mensch
der starken natıonalen un regionalen nteres- A4US un stehen vorwiegend 1m Zeichen
senzersplıtterung o1bt CS doch schon eıne rel1g1öser Konfrontaltion: Judentum, Chriısten-
starke polıtıische, wirtschaftliıche und f£finanzıel- {tum un Islam:;
le Weltverflechtung, daß Okonomen VO  — einer die Relıg10nen ındıscher Herkunft: S1e sind
Weltgesellschaft un: Soziologen VO  - eıiner Welt- prımär VO  — einer mystischen, auf Fınheıit hın

tendierenden Grundstimmung unZIVIISsaAbion (im technısch-wirtschaftlich-sozialen
Sınn) reden: Weltgesellschaft un -7z1vilısatıon stehen mehr 1mM Zeichen rel1g1Ööser Innenein-
als ein zusammenhängendes Interaktionsfeld, hehr frühe indısche Relıg10n der Upanıisha-
1in das alle direkt der indıirekt involviert siınd den, Buddhiısmus un Hınduismus:

och besagt diese entstehende Weltgesell- dıe Relıgi1onen chinesischer Tradıtion: Ö1e Ze1-
schaft un technologische Weltzivilisatiıon kel: CI eıne merisheitliche Ausprägung un stehen
nesfalls auch eıne einheitliche Weltkultur (1im grundsätzlıch 1m Zeichen der Harmonıe:
geistig-künstlerisch-gestaltenden Sınn), Sar eıne Konfuz1lanısmus un Tao1ısmus.
Weltrelıgi0n. Vielmehr schließen Weltgesell- Alter, stärker un konstanter als viele Dynastı-
schaft un Weltzivilisation eıne Z Teıl un Imperien haben diese oroßen Relıg1-
SAl neuakzentulerte Vrielzahl VDOoN Kulturen UN ONSSYSteme durch die Jahrtausende die Kultur-

landschaft dieses Globus modellıert. InZION Relızi0nen ein 1nNe€e einz1ge Weltrelig10n
erhoffen, 1st eline Ilusıion, s$1e befürchten nachgiebigem Rhythmus des Wechsels erho-

1st Unsınn. ach WI1e VOTI verwırrend 1st ın der ben sıch in den verschıedenen Kontinenten
Welt VO  = heute die Vielfalt der Relıgi0nen, sporadısch CUE Bergmassıve un Hochpla-
Konfessionen und Denomıinatıonen,/ der 9 doch die orofßsen Ströme, alter, estärker
relıg1ösen Sekten, Gruppen und Bewegungen. un konstanter, haben sıch immer wıeder LICU

Eın anı überschaubares Mıteinander, 1n dıe sıch hebende Landschaft eingeschnıtten.
Durcheinander un Gegeneinander, das nıcht Ahnlich sind 1in uUunNnseIel Kulturlandschaft 1mM -
auf einen Nenner gebracht werden ann oder INCI wıeder CiEe Gesellschaftssysteme, Staats-
soll un Herrscherhäuser aufgestiegen, dıe

ber ll 1119a  — ın einer nıcht HR regionalen orofßen alten Ströme der Relıgi0nen jedoch VCI-

der natıonalen, sondern welthistorischen und mochten sıch allen Hebungen un Senkun-
meltweıten un 1ın diıesem Sınne planetarıschen CIl Z Irotz miıt ein1gen Anpassungen
Betrachtung diese durch die Jahrhunderte A un Umwegen immer wıeder durchzusetzen
wachsene Überkomplexität reduzıeren, Ja 111 un: dıe Züge der Kulturlandschaft 1n
INan sıch angesichts der aktuellen Unüber- Weiıse gestalten. Schon VO  a daher, VO  - den
sichtlichkeıit auch un gerade in Sachen Relig1- tiefgreiıfenden Prägungen der Kulturen durch

LCUu orlıentieren, halt I1a  - sıch ANSC- dıe Relıgionen her, ware 065 auch sınnlos, VO  —

siıchts der «einen relıg1ösen Geschichte der eiıner einz1ıgen Weltkultur der Weltreligion
Menschen» (Wılfrıd Cantwell Smıith) be- sprechen oder eline solche al anzustreben.
sten dıe och heute bestehenden oroßen Und doch Es o1bt Gemeinsamkeıiten IN den
relıg1ösen Stromsysteme der Hochrelizionen, dıe Relıgzı0nen. Wıe dıe natürlichen Stromsysteme
auch dıe Naturrelıg10onen Afrıkas, Amerıkas dieser Erde un dıe VO  — ihnen gepragten
un Ozeanıens überflutet haben Blıckt INa  = Landschaften ZWarTl höchst verschıeden S1nd,
also auf dıe Welt VO  — heute un überschaut dıe Flüsse und Ströme der verschıedenen Kon-
INa uUuNseIeN Globus ogleichsam VO  e einem ınente aber allesamt Ühnliche Profile un:
Satellıten aus, lassen sıch 1in der Kulturland- Hangneigungen aufweılsen, Ühnlıchen (Gesetz-
schaft dieser Erde gegenwärtig och YeL 2rofse mäfßıgkeıiten gehorchen, Schluchten schneıden
überindividuelle, ınternationale und transkulturelle 1Ns Gebirge, sıch wınden 1n den Ebenen un

relıg1Öse Stromsysteme miıt ıhren Eınzugsgebie- unweigerlich einen Weg ZU Meer suchen,
ten unterscheıiden, dıe alle iıhre eigene Genesı1ıs auch die doch iın vielem äÜhnlıchen Profile,
un Morphologıe haben Gesetzlichkeiten un: Auswiırkungen. Relig10-

die Relıg10nen sematischen Ursprungs: S1e ha- NCN verwırrend verschiıeden s$1e auch alle-
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SsSamt sınd sind alle Heılsbotschaften, die alle durch eın Memorandum der protestantıschen
auf ähnliche Grundfragen des Menschen aN- Kırche (EKD) vorbereıtet worden.
worten, auf die ew1ıgen Fragen ach Liebe un Friedliıche Revolutionen 1n Polen, der DDR,
Leıd, Schuld un Sühne, Leben un Tod der Tschechoslowakeı, aber auch in Süudafrıka
Woher dıe Welt un ıhre Ordnung? Warum und auf den Phılıppinen haben geze1gt, da{fßs
sind WITr geboren, un mussen WITr Relıgi0n sıch friedensstiftend auswırken ann

Ich möchte 1es$ jer in aller Deutlichkeitsterben”? Was bestimmt das Schicksal des e1N-
zelnen un der Menschheıt? Wıe begründet Vor lauter strategischen, ökonomischen
sıch das sittliche Bewußtsein un das Vorhan- und polıtıschen Aspekten darf auch heute dıe
denseın ethischer Normen? Und S1€ alle biıeten sozı1ale, moralısche und relıg1Öse Dimension
ber alle Weltdeutung hınaus auch äÜhnlıche solcher Krısen nıcht aufßer acht gelassen WCI-

den Dafür L1UT eın Beispıiel:Heılswege Wege AdUusS$ der Not, dem Leid un
der Schuld des Daseıns:; Wegweısung für eın Beispiel: das rühere Jugoslawıen, Wer nıcht
sinnvolles un verantwortungsbewulstes Han- geschichtsblınd ist, dem wırd aufgefallen Se1IN:
deln in diesem Leben einem dauernden, Dıie modernen Staatsgrenzen iın Usteuropa
bleibenden, ew1gen Heıl, der Erlösung VO  - scheinen verblassen VOT den uralten (sren-
allem Leid, VO  . Schuld un Tod ZeEIn. dıe VO  e Relıg10nen un Konfessionen

Dıies alles heißt PE  — aber auch Selbst WCI einmal SCZOZCNH wurden: 7Zwischen Armenıien
dıe Relıg10nen ablehnt (und ıch habe in «FEx1- un Aserbaıidschan, zwıschen Georgien un
stiert Gott?» alle Argumente der neuzeıtlıchen Rußiland, der Ukraıine un Rufsland und eben

auch zwıschen den verschıiedenen Völker-Religionskritik einer eingehenden Prüfung
terzogen), wırd SiEe nehmen mussen als schaften 1ın Jugoslawıen. IDIG Komplexıtät der
grundlegende gesellschaftliche un ex1istentiel- Probleme 1n Jugoslawıen versteht INla  — NUT,
le Realität: haben S1e doch cun miıt Sınn WEn I1a  - we1lßß Seit einem Jahrtausend
un: Unsınn des Lebens, mıiıt Freiheit un grundgelegt seıit der Teılung VO  — West- un
Versklavung des Menschen, mıiıt Gerechtigkeıit Ostrom treffen miıtten ın Jugoslawıen zwel
un Unterdrückung der Völker, mıiıt Krıeg verschiıedene Paradıgmen VO  —_ Chrıistentum
un Erieden 1in Geschichte un Gegenwart. aufeinander: das östlıch-byzantınısche mi1t Ser-

1en un das römiısch-katholısche miıt KroatIı-
besser könnten sıch katholische Kroaten

Dire rel1g1Öse Dimension nehmen mı1t Muslımen als mıt orthodoxen Mıtchristen
verständıgen... Dazu kommen och dıe Pro-

Keıne Frage: Jede Relızıon ist als menschliches bleme der 500)jährigen Besetzung des serbh1-
Phänomen ambıvalent ambivalent W1€e Kunst schen Terriıtoriıums durch dıe Türken (seıt der

mıßbrauchtoder Musık, dıe Ja auch mMaAssı] Niıederlage auf dem KOSOVvO polje Amselfeld
wurden un werden: uch Religionen siınd, Wds den Serben dıe Ideologıe
soziologisch gesehen, Machtsysteme, dıe auf elnes auernden Leıidens un Duldens hervor-
Stabilisıerung und Machtausweıtung bedacht gebracht hat, dıe csehr Oft der Wirklichkeitsınd Sıe verfügen ber eın hohes Streıtpoten- nıcht (mehr) entspricht.
t1al. Sıe verfügen aber auch ber ein oft Nun 1aber sınd Serben, Kroaten un Bosn1a-
übersehenes Frıedenspotential. Religion An ken (dıe eINZ1g autochthonen Muslıme 1n Eu-
aufputschen, gew1ls, S$1e annn aber auch ropa) allesamt Sudslawen. Serben haben se1it
besänftigend wirken. Relıgz10n Bann Krıege MOLTI- Jahrhunderten Kroaten gewohnt, Uul-

VLEFEN, schüren und verlängern, s1e kann aber sprünglıch angeworben dıe Türken, als
auch Kriege merhindern und AbRürzen. ethnısche Cousıns. Und sınd heutzutage

Der Friede zwıschen Frankreıch, Deutsch- dıe dreı Gruppen auf dem Staatsgebiet des
and un Italıen ist durch überzeugte Chrısten früheren Jugoslawıen höchst gemischt,
(und Katholıken) grundgelegt worden: Charles meılsten in Bosnien. Deshalb WarTl CS falsch,
de Gaulle, Konrad Adenauer, Robert Schu- ach 1989 zunächst einen unıformen Jugosla-
Mann, Alcıde de Gasper1. wıischen Einheitsstaat verteidigen (Phase

Friede zwıischen Deutschland un Polen ist der un US-Polıtik), falsch aber auch,
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ann gerade umgekehrt SAaNZ Jugoslawıen in Relıgionen unbedingt 1n Gegensatz un
Natıionalstaaten aufzusplıttern (Phase Z iınsbe- Streıit mıteinander stehen? Frieden (Schalom,
sondere der deutschen un dann auch der Salam, Eırene, Rax) 1st doch allermeıst 1n
un US-Politik). ine Konföderatıon (mıt iıhrem Programm. Ihre Aufgabe 1in dieser
Kantonen der W1€e ımmer) ware VO  — Anfang eıt müßte dıe Friedensstifiung untereinander

das Rıchtige SCWESCI, nıcht erst JetZt, CS se1n, miıt allen Mıtteln, dıie heute auch dıie
dafür spat 1st. Medien bieten,

6S aber ın einem solchen Gebiet Je die Mıfsverständnisse aufzuklären,
Friıeden geben wırd, WCI1N IA  - dıe relıg1öse dıe traumatıschen Eriınnerungen aufzuarbei-
Dımension des Konflıikts nıcht nımmt? LCcM,
Meıne Sympathıen 1ın der gegenwärtigen die Stereotypen Feindbilder aufzulösen,
Auseinandersetzung zunächst mıiıt Kroatien dıe Schuldkonflikte gesellschaftlıch und 1N-
(nıcht weıl C655 katholısch, sondern we1l N AIl dividuelql verarbeıten,
orıffen WaT) un annn NC allem mıt den den Ha{fs un dıe Destruktivıtät abzubauen,
Muslimen. ber darf ich als katholischer sıch auf die Gemeinsamkeıiten besinnen.
Theologe verschweigen, da{ßs der katholisch- aber dıe Angehörigen der verschıedenen
kroatıische Ustascha-Staat Nazıprotekto- Relıg10nen das wıssen, Was ihnen
rat Zehntausende (manche Hunderttau- iıhrer oroisen «dogmatıschen» Unterschiede
sende) VO  —- Serben umgebracht hat hne da{fß gerade 1m Ethos gemeiınsam 1st? Keineswegs.
der damalıge Zagreber Erzbischof Stepinac Deshalb:
oder der damalıge Papst ANIS AIL., der eben-
falls bestens orlentiert WAalIl, protestiert hätten” Dıie Notwendigkeit PINES ethischenoch wahrhaftıig, auch dıie orthodoxen Serben Mınımalkonsenses
denkonto.
haben ihr eigenes überschwer bg:lastetes Schul-

Eın Erstes: Mıt der Verständigung den
ber Jahre hätten beıide Kırchen elit Relig10nen 1st keine FEront der Gläubigen DE

gehabt, die Lage klären, Schuld einzugeste- SCH die Ungläubigen gefordert. IDIG römische
hen, Vergebung bıtten, den Frıeden der Re-katholisierungskampagne besonders 1n (Ist-
Politiker vorzubereıten. Es WAarT gewis gut Se- CUIODA, dıe INnNan euphemiuistisch als Re-evange-
meınt, aber spat 9 als der Weltrat der lısıerung bezeichnet, führt AT ZAIM Neuauf-
Kırchen, oft mehr die Welt als dıe werfen der alten Krıegsgräben WIr brauchen
Kırchen besorgt, endlich mıtten 1mM Bürger- nıcht wıeder eine Teilung der Gesellschaft un
krieg Bıschöfe VO  - beıiden Seliten versammelte, der polıtıschen Parteien 1ın Klerikale un Antı-
deren ökumenische Reden schliıefßlich 1n kleriıkale (Beıspiel: Polen). Das Projekt Welt-
ökumenischen Beschuldigungen endeten. Ja ethos ordert geradezu dıe Allıanz WVON Glauben-
ob INan heute Mit einem Serben der einem den und Nichtglaubenden für ein gemeın-
Kroaten redet: Er erzählt VO  ; den Verbrechen Basısethos.
der anderen Selite un schweıigt VO  i den Ver- Eın 7Zweites: Im Hınblick auf ein inımum
brechen der eigenen SAaNZ W1e früher gemeınsamen Werten, verbindlichen Ma {(8-
Deutsche Va Franzosen. auch Serben l stäben un persönlıchen Grundüberzeugun-
Kroaten och eınen weıteren Revanchekrieg SCH haben dıe Relıg10nen zweıfellos eine be.
brauchen, bevor S$1e merken, daß solches Re- sondere Funktion und Verantwortung. Was
vanchedenken un solche Revanchepolitik nNn1e alle orofßsen Relızi0nen eint, mülfste 1mM einzel-
ZUuU Friıeden, sondern immer wıeder MC aufgrund der Quellen herausgear-
Zerstörung führen wıird? CS enn auch beitet werden elne bedeutsame un erfreuli-
och Jetzt, WECNN endlich ein Waffenstillstand che Aufgabe für dıe Gelehrten der verschiede-
erreicht werden sollte, wıirklıch keine Bıschöfe 1CN Relıg10nen, die erst 1n den Anfangen
oder Theologen 1Dt, die mıteinander VCI- steckt, aber erstaunlıch rasch 1e] Interesse
ständıg reden beginnen könnten? Selbstkri- geweckt un eın erstes Ergebnis gezeılt1gt hat
tische Erinnerungsarbeıt 1st unumgänglıch. Ich möchte grundsätzlıcher fragen: W as

Meine orundsätzlıche Frage ist Müssen die. können Relıg10nen ıhres sehr verschiedenen
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Dogmen- und Symbolsystems ZUT Förderung gerade das Zentrum Verantwortungsethik
Ethos leisten, das SIC unterscheıidet VO  — Philoso- (Max Weber Hans Jonas) usmachen welche

dıe Folgen UMNSGCEGS uns un Lassensphıe polıtıscher Pragmatık internatiıonalen
Urganısationen phiılanthropischen Bemühun- mıtbedenkt
CIl aller Art? Gewıiıils Relıg1onen haben der Mıt dem VerweIls auf Konfuzıus un Jesus

VO  — azaret 1ST auch schon CN ANZC-Vergangenheıit iıhre Tradıtionen verabso-
utliert mYyster10se Dogmen un rituelle Vor- deutet Relıgz10nen bıeten anders als Phıloso-
schrıften f1ixiıert un sıch abgekapselt VO  = den phıen nıcht D: abstrakte Lebensmodelle S1e

können auf konkrete Menschen VerweIseN dıeJE anderen. Und doch können SIC, S1C

wollen, MI1 och anderer Autorität und ber- den Weg bereıts sınd «mafßgebende
Menschen» (Karl Jaspers) Deshalb sınd dıezeugungskraft als Politiker, Juristen un Phılo-

sophen srundlegende Maxımen elementarer mafßgebenden Leitfiguren der Weltrelig10nen VO  —

Menschlichkeit ZUI Geltung bringen orölster Bedeutung Buddha ESUS VO  — Naza-
ret Konfutse Laotse der Muhammad Es
macht eben alles entscheidenden inter-

Fıne oberste (TEWISSCHSNONM und Leitfizur schıed A4US ob 119a  — Menschen CLE CU«C Le-
Gewif Relıgi1onen un siınd bensform abstrakt vordozıert der ob 1119a  — SIC

Versuchung, sıch unendlıchen IA VerweIls auf CNa verpflichtendes konkretes
Lebensmodell solchen LebensformGestrüpp VO  — Geboten un Vorschrıiften Ka-

un Paragraphen verliıeren Und einladen kann Z Nachfolge Buddhas Jesu
doch können SIC S1IC wollen m1t Zanz Chrıiıstı Konfutses LaoOtses oder des Propheten

Muhammad Für miıch als Chrısten 1eranderer Autorıtät als jede Philosophıe
begründen da{flß dıe Anwendung ıhrer Normen völlıg unzweıdeutig reden 1STt un bleibt
nıcht VO  =$ Fall Fall sondern kategorisch ESUS Christus der Weg, dıie Whahrheit und das
oIlt Relıg10nen können Menschen CN oberste Leben (das ISı SOZUSAaSCIL Innenperspek-
(FEWISSCHSNONM geben, für dıe heutige t1Ve) aber (und das 1ST gleichzeılt1g
Gesellschaft 11 MEeNSs wichtigen kategorıschen Im Aufßenperspektive) ich komme dıe Feststel-

DeETaAlLU der Salz anderer Tıefe un Grund Jung nıcht herum da{ß «der Weg, dıe Wahr-
eit un das Leben» für gläubige Juden diesätzlichkeıt verpflichtet Denn alle sroßen Re-

lıg10nen ordern Ja eEetWwAas WIC CM «(Groldene Iora für Muslıme aber der Koran und für
Regel» gerade SIC 1ST CIE nıcht 11UTI hypo- andere Relıg10nen jemand der eEeLIWAS anderes

1STthetische, bedingte, sondern CI kategorısch
apodıktische, unbedingte Norm durchaus
praktikabel angesichts der höchst komplexen Der Bewußtseinsbildungsprozefs für EIN
Sıtuation der der einzelne der auch Grup- Wltethos
pCH oft handeln 11LUSSCI1

ber 1ST dıe Herausarbeıtung solchenDiese «Goldene Regel» 1St schon be1 Konfuzt-
U$ bezeugt «Was du selbst nıcht wünschst das Ethos überhaupt realıstisch? Handelt E sıch
([ue auch nıcht anderen Menschen A11>» (Konfu- vielleicht 11UT das Unternehmen CIN1ISCI
Z1US 551 489 v.-Chr.): aber auch Juden westlicher Intellektueller dıe iıhr Projekt W1C-

I[UM (negatıv formulıert) «Iue nıcht anderen der einmal «eXpOTrtieren>» wollen? Neın, be1 der
Forderung ach Weltethos geht N nıchtWas du nıcht wiıllst das SIC dır » (Rabbi

Hıllel 6() Chr Chr:) un schließlich den «Export» Modells CIM

auch der Bergpredigt (pOSItLV formultert) künstlıche «Globalıisierune» der dıe «Idee
«Alles WasS ıhr wollt das euch die Menschen Universalıtät» dıe «Idee Regionalıtät»
t{un das TU auch ıhr iıhnen ebenso Es geht weder radıkalen Universalıs-

111US der die faktısche Pluralıtät SGGTDiese Goldene Regel könnte krudermr
Erfolgsethik, die Al keine Ethık 1ST wehren Welt nıcht wahrnımmt och radı-
bräuchte aber auch nıcht als CIM (Gses1in- kalen Relatıyısmus der nıcht ZU /7usammen:-

leben der Verschiedenen beıträgt sondernnungsethık verstanden werden welche dıe
Realıtäten nıcht wahrnımmt sondern könnte CI «relatıve Universalıtät» (Wolfgang Huber)
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dıe aller kulturellen un rel1ig1ösen Un- eiınem unrealıstischen unbedingten Pazıfismus,
terschiede ein1ge kultur- und relıg10nenüber- der konfrontiert selbst mıt Verletzung, Ver-
oreifende Prinzıpien anerkennt. Genauer C treıbung, Vergewaltigung, Tod, Massenmord
sagt Es oeht das Bewufstwerden des hereıts den Gebrauch VO  —$ Gewalt bedingungslos ab-
(IeEMEINSAMEN zwıschen den Kulturen un el1- lehnt [Jas Recht auf Selbstverteidigung, auf das
g1o0nen: eıne Bewußtseinsbildung un VO  —$ die Muslıme Gewicht legten, 1st also sowohl

für dıe einzelnen als auch für dıe Kollektivedaher eiıne Bewußtseinsveränderung W1e€e
1mM Fall EtW. der Ökologie oder der Abrüstung klar bejaht. Es oilt aber 1mM Rahmen einer

auch 1mM Bereich des Ethos Kultur der Gewaltlosigkeıt 11U1I in extrem1S, 1mM
ıbt CS aber auch NUur dıe geringsten Anze1- iußersten Fall, WECNN nämlıch gewaltloser W 1-

chen dafür, da{ßs sıch konkret etwas bewegt? derstand sinnlos ist Angesıchts VO  - Brutalıtät,
Barbare1 un Völkermord soll Selbstverte1id1-Ich bın glücklıch, ber folgendes berichten

können: Dem Parlament der Weltrelig1onen Sung erlaubt Se1IN. Keın weıterer Holocaust
welchen Volkes auch immer annn einfach pPa-wurde seiner 100-Jahr-Feıer Anfang Septem-

ber 1993 1n Chicago eine «Erklärung der el1- ziıfistisch hingenommen werden. Andererseıts
gi0nen für ein Weltethos» vorgelegt, dıe ZU- sollte keine einfache Legitimationsformel für
arbeiten ich dıe Ehre un Mühe hatte: s1e miılıtärıische Intervention aller Art angeboten
wurde VOINN der srofßen Mehrheiıit der Delegıier- werden; keine «gerechten Krıiege» 1m Dienst
ten ANSCHNOININEC un schließlich feijerlich VO  —$ DU durchsıichtigen wirtschaftlıchen,
promulgiert. Zum ersten Mal in der Geschich- polıtiıschen un milıtärischen Interessen csollen

der Weltrelig10nen hat CS dieses Parlament gerechtfertigt werden können.
nte  men, einen Grundkonsens bezüglıch
verbindlıcher Werte, unverrückbarer Ma{(stäbe
un persönlıcher Grundhaltungen formu- Für PINE Kultur der Gewaltlosigkeit
lıeren. i1ne solche Erklärung wırd diıe Welt Der ext der Weltethos-Erklärung 1m Punkt
ZWarTr nıcht ber Nacht verändern, aber all Gewaltlosigkeıit heilst wörtlıich:

«Ungezählte Menschen emühen sıch IN allendiejen1ıgen ermutigen, die sıch schon heute
dafür einsetzen, un: diejen1ıgen beschämen, Reg10nen und Relızıonen eIN Leben, das nıcht
dıe mehr Geme1insamkeıten zwischen den el1- ZTION E201SMUS hestimmt IsT, sondern DO  I Eıinsatz
o10nen ıronısch belächeln, besserwisserisch ab- für dıe Mitmenschen UN dıe 1twwelt. Und doch
tun der A4US konfessionellem Egzo1smus für g1bt € IN der Welt VON heute unendlich zel Hafß,
unmöglıch erklären. Neid, Erfersucht und (G(rewalt: nıcht HUT zayıschen

Dıe Bedeutung der Weltethos-Erklärung älst den einzelnen Menschen, sondern auch zamyıschen
sıch gerade auch 1mM Kontext des Islam soz1alen und ethnıschen Gruppen, zawischen KTAassen
einem Punkt ıllustrieren. Denn den «VIer und Rassen, Natıonen und Relıgionen. (rewaltan:
unverrückbaren Weısungen», dıe in dieser WENdUNG, der Drogenhandel und das organısıerte
Erklärung erläutert werden, gehört auch dıe Verbrechen, ausgestalttet oft mMIt technıschen
«Verpflichtung auf eine Kultur der Gewaltlo- Moöglıchkeiten, haben globale Ausmajfse erreicht. Vıe-
sigkeıt un der Ehrfurcht VOT allem Leben». RYOFES zrd noch MIt Terror <DUON Oben> regıert;
WÄährend der Versammlung des Parlamentes Diktatoren vergewaltıgen ıhre eLgENEN Völker, und
gab CX diıesem Punkt ernsthafte Diskuss1i0- institutionelle G(ewalt Ist ameIt m”erbreıtet. Selbst IN
en Denn gerade 1mM Hınblick auf die VCI- manchen Ländern, e$ (resetze /Ü Schutz InNdı-
7zweıfelte Lage der Muslıme 1n Bosnıen cschıen w”dueller Freiheiten 21bt, merden Gefangene gefoltert,
das Recht auf Selbstverteidigung (auch VO Menschen verstümmelt, Geiseln getotel.
der Charta der Vereinten Natıonen bejaht) Anyus den grofsen alten rel1gLösen UN ethischen
wen1g deutlıch festgestellt. Be1 SCHNAUCICI Tradıtionen der Menschheit aber mv»ernehmen I0I dıe
Lektüre freilıch erwelisen sıch diese Befürch- WEISUNG: Du sollst nıcht töten! Oder DOSLELU:
t(ungen als unbegründet. Denn 1n der Er- Hab Ehrfurcht DOTr dem Leben! Besinnen Zr
klärung wurde bewußt eın konsensfähiger UN$S$ Aalso Neu auf dıe KONnsequenzen dıeser uralten
muıttlerer Weg begangen: zwıischen einer «Real- WEISUNg: Jeder Mensch halt das Recht auf Leben,
politik» der Gewalt ZUI Konflıktlösung un körperliche Unversehrtheit und freie Entfaltung der
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Persönlichkeit, soweıt nıcht dıe Rechte anderer Biosphäre, Miılıtarısierung des Kosmos mnd eIN
mwerletzt. Kein Mensch hat das Recht, PINEN anderen Frevel. „Als Menschen haben I0Ir gerade auch IM
Menschen physısch oder psychısch quälen, Blıick auf künftige (senerationen PINE hesondere
verletzen, Lar toten. Und hein OLk, hein Staalt, Verantwortung Jür den Planeten Erde und den
heine Rasse, heine Relıgzıon hat das Recht, PINE Kosmos, für Luft, Wasser und Boden. Wır alle
andersartıge oder andersgläubıge Minderheıt dis- sind IN dıesem Kosmos mıteinander verflochten

und m»oneinander abhängıg. Jeder ZION UNS$ hängt aDRriımInNLEreN, «SAuDern>, qilieren, Zar
liquidieren. VO  S Wohl des (JANZeEN. Deshalb gılt. Nıcht dıe

Herrschaft des Menschen über Natur und KosmosGewifs, e$ Menschen 2LOt, zırd A Konflikte
geben. Solche Konflikte aber sollten grundsätzlıch ıSE propagıeren, sondern dıe Gemeinschaft mıt

Natur und Kosmos kultıivieren.ohne Gewalt IM Rahmen PINEY Rechtsordnung
gelöst merden. [Jas gılt für den einzelnen wie fÜr dıe Wahrhaft Mensch CIM heifst IM Greist UNSETET

Staaten. Gerade dıe poliıtischen 'achthaber ind grofßen rel1g1Ösen und ethischen Iradıtionen, scho-
aufgefordert, sıch dıe Rechtsordnung halten nunZSsvoll UN hılfsbereit SCIN, und ZWIAT IM DFIOA-
und sıch FÜr möglıchst geEwaltlose, friedliche en TOI1E IM öffentlichen Leben Nıemals sollten Z

rücksıichtslos UN. brutal SCIMN. Jedes 'olk soll demLösungen PINZUSECLZEN. Sze sollten sich enZAZIETEN Jür
PINE ınternationale Friedensordnung, dıe ıhrerseıits anderen, Jjede Rasse soll der anderen, Jjede Relıgion

soll der anderen Toleranz, Respekt, Sar Hochschät:des Schutzes und der Verteidigung G(ewalttäter
bedarf. Aufrüstung ıst eIN ITrWwEeX, Abrüstung eIN ZUNHS entgegenbrıngen. Minderheiten $ZE SCLCN YASSL-
(sebot der Stunde. Niemand täusche sıch Fs g1bt scher, ethniıscher oder yel1Q21Öser Art bedürfen UNSE-

hein Überleben der Menschheit ohne Weltfrieden! Tes Schutzes und UNSECTET Förderung. »I
Deshalb sollten schon JUuNnge Menschen Ich bın überzeugt: IDIG C Weltordnung

Famıaılıe und Schule lernen, dafs Gewalt Rein Maiıttel wırd 1900848 annn eiıne bessere Ordnung se1n,
der Auseinandersetzung mMIt anderen SCIM darf. Nur WE E eine sozlale un plurale, partner-

annn PINE Kultur der Gewaltlosigkeit SE cchaftlıche un friedensfördernde, natur-

schaffen merden. freundliche un ökumenische Welt se1n wıird
Die menschliche Person Ist unendlich ostbar Deshalb setfzen sıch bereıts jetzt viele Men-

UN unbedingt schützen. Der auch das Leben schen aufgrund ihrer relıg1ösen oder humanen
der Tiıere und der Pflanzen, dıe MI U diesen Überzeugungen für ein gemeinsames Welt-
Planeten bewohnen, werdient Schutz, Schonung und ethos eın un rufen alle Menschen
Pflege. Hemmungslose Ausbeutung der natürlıchen Wıllens auf, einem Bewußtseinswandel in
Lebensgrundlagen, rücksıichtslose Zerstörung der Sachen Ethik beizutragen.

Der ext der Erklärung findet sıch kommentiert in ]l uzern. 1960 Berufung 411 dıe Unıiversität Tübiıngen als
der Ser1e Pıper ktuell (SP «Erklärung ZUu Welte- Professor für Fundamentaltheologıe. 1962 VO Papst
thos Dı1e Deklaratıon des Parlamentes der Weltrelig10- Johannes XI ZzUu Konzılsberater EINANNT; se1it 1963
N», hg VO Küng und K.-) Kuschel Zugleich Professor der dogmatıschen ökumenischen Theologie und
erschiıen in derselben Reıihe, VO denselben Herausgebern, Direktor des Instituts für ökumenische Forschung, se1it
«Weltfrieden durch Religionsfrieden. Antworten AUS den 1980 fakultätsunabhängıg Professor für ökumenische
Weltrelig10onen» (Ergebnisse der Diskussion der Theologıe und Direktor des Instıtuts für Öökumenische
UNESCO) (SP In englıscher Sprache: Global Forschung der Uniıversıität Tübingen. Neueste
Ethıic The Declaration of the Parlıament of the World’s Veröffentliıchungen: Chrıstentum und Weltrelig10nen.
Religi0ns, ed Küng/K.-J Kuschel, SC  z Press, London: Hınführung ZUuU Dıialog mıiıt Islam, Hınduismus und
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